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Jfn$ $iid-Indien î „Im Raichen der fielmar.
Son 0. ©. gritfdjt

Sflanser utib Jee-©rporteur auf ben Slauen Setgen (Stilgirid).

„3m Jätdjen bet Heimat," bad prâdjtige Äiebdjen ift
mir fürslidj aud ber lieben unbergegtidjen alten Irjeimat
Sugefanbt loorben. ©ad Äiebdjen bat nidjt betfeglt, ben

ibm eigenen ©inbtud $u madjen, fetn bom Jâtdjen bet

.Qeimat, unb fo oft audj bie heimeligen Stanoflänge bie-

fed Itiebdjend burdj bie Stäume unfeted „©djtoetsetbaufed"
in ©übinbien — auf bem ©attenbaud flattert ftetd luftig
bad „©eige itreus im toten gelb", unb bot und fdjon
manchen öotbeieilenben „gremben aud bet Heimat" tnd

Sjaud gelodt — fid) betbreiten, macht bad Siebdjen auf
bie Saudbetbohner unb Sefudjer feinen unbetmel)lid)en,

geljeimntdbotlen tiefen ©inbrud. ©ad Jätdjen ber Heimat

ift unb bleibt unbergegtidj — unbergeglidj...
©och auch bad „Jätdjen bet gtembe" ift fdjön. ©d

lommt fobiel batauf an tnie man fidj su allem ftellt unb

fdjlieglidj, fagt man und heutzutage, ift alted „relatib",
am ©nbe audj bad „Jätdjen bet gtembe". fiiebe greunbe
aud bet alten Heimat fragen und jutoeiten in offenficht-
lid) ängftlidjem Jon, toie'd und benn immer nod) ergehe,

im fernen ©übinbien. ©em lieben Setrgott fei'd gebanft,
ed geht und fo gut tote eudj lieben Äeute in bet alten

Seimat. ©et ©djtoeiser ift unb bleibt neutral mit Sets
unb Sluge offen fut aïïed ©ute unb ©d)6ne überall tn bet

ffielt unb tbenn einmal ettuad nidjt gans fo ift toie ed fein
tonnte unb bürfte, fo ift et bereit ein Sluge susubtüden,
benn feine bereljtte unb geliebte Sltutter Selbetia hot ihn

— ©Ott fei'd gebanft — nicht sum simperlidjen ©littet-
föhnchen gemacht.

©ad „Jätdjen bet gtembe", in toetdjem mir leben, ift
ein fjodjtätdjen in ben „Stauen Setgen" ©übinbiend,
etwa 500 ©eilen, bad heigt sitta 800 Udometer bom

©eethafen ©abrad entfernt, ©in Sutjnrab-Sdjmalfpur-
böhnthen, bom ©djtoetser-Ongenteur Stiggenbadj erbaut,
betbinbet und mit bet ©bene unb bet Slugentoelt unb bie

aud bet ©erfftatt ber girma ©ebt. ©ulset tn ©intetthur
ftammenben Äofomotiben bringen und mit unglaublicher

guberläffigfeit, nie berfagenb, an fdjtoff abfattenben Setg-
unb getdgrünben borbei. Sim guge bet Serge ift noth

teilioeife unburdjbringlidjet ©fdjunget, in toeldjem fidj
Jiget unb ©tefant gemütlich tun unb bie fdjleicfjenbe ©a-
latia unetbittlidh trog regierungdamtlidjer ©agnahmen
iljte Opfer fotbett. Unbehelligt bon all btefem burdjeilt
unfet „©djtoeiser ©ifenbäljndjen" biefe ©treden rafdj unb

fommt halb fdjnaufenb unb feudjenb tn prädhtige höhere

Stegionen, sunädjft in bie Stegion ber Kaffee-, ©indjona-
unb ©outdjouc-SIantagen unb halb batauf in bie bödjft-
gelegenen Jee-Slantagen, bte ben Steidjtum — gteidj

©einbergen in bet Seimat — ber „Stauen Serge" aud-
machen, ©et Jee, bet in biefen Stegionen toädjft, ift ganj
borsügtidj tn Qualität unb reiht ficfj ben auf ben 5jô(jen

bon ©epton unb ©atfeelfng fultibierten Jeed ebenbürtig

an. 3e höhet oben bet Jee getoatfjfen, befto feinet unb

borsügttdjer im Sltoma ift et! 6o Voeit bad Sluge reicht
bie präcfjtigften Jeegärten, hie unb ba nut unterbrochen

bon einem prächtig buftenben ©ufalpptudtoalb unb flehten

itotnfelbdjen, leistete in bet Stäbe ber ©oljnftätten bei

©ingebotnen, bie 3ur ©rnteseit golbfatben toeitljiii leudj-
tenb heimatlid) fühlen machen, ©it befinben und hier
auf ungefähr Stigihölje. 3n toeiten Greifen stehen fidj bie

„Stauen Setge" hin, faft immer in blaue ©unftfdjleier
gehüllt, feufd), toie bie ©ofdja-gtauen bed fianbed. gtoi-
fdjenbrin breitet fidh, herrtidj gefdjügt, bad ©oonoot (fpttdj
itunurj-Jätdjen aud mit bem „©djibeisertjaud", bem einst-

gen auf ben „Slauen Setgen". Sludj sur ©interdseit toeht

hier tagdübet ein fömmetlidjed .ßüftdjen. gafjtaud jahrein
toirb ed ungefähr um 6 Uhr morgend Jag unb um 6 Uhr
abenbd bunfelt'd tafch,, unb bie ©onne berfdjtoinbet hin-
ter ben ibeftlidjen Setgtüden, gat oft beauftragt mit
einem berslidjen ©rug an bad „Jätdjen bet Jjjeimat". Ilm
©eiljnadjten fotoohl aid toie su goljannt, flehen bie ©arten
im fdjönften Stumenflor unb Slumen aud Slbenblanb unb

Jtopenlanb in faum audbenfbaren Satiationen finb hier
sufammengeiootfen, funftreidj erotifdj leudjtenb farbig toie

ein tßerfer- ober ttafdjmir-Jeppidj, alle Sitten gadminen
bed Jaged unb bie fftafu-na-tjana (Königin ber Stadjt) mit
ihren Slütenmengen bed Stadjtd mit tnunberbarftem Sat-
füm bte Äüfte erfütlenb. —

©iefet elbige ©otnmer mit feinen Steigen fagt und beut-

lidj: toir befinben und tin Jätdjen ber gtembe. grember
©pradje Saut allüberall, ber Stadjbar redjtd fpridjt fo,
ber Stachbar Itnfd gans anberd aid toie ber Stadjbat
redjtd, noth anberd tönt'd braugen im ©örfdjen, anberd

oben im ©eilerdjen unb anberd auf einfamen ©etjöften
hüben unb btüben. ga unter ben eigenen Slngeftettten unb

Slrbeitern tönt'd bunt butdjeinanber: Jamil, itanatefifdj,
Sabaga, ©atapalam, Sinbuftani, ©nglifdj unb ©ujarati!
©ie ©ingebotnen finb burdjaud nett unb gutmütig unb

bringen bem ©uropäer, ber ftdj fetner Seranttoortung be-

tougt ift, noch immer faft audnaljmdlod botle frjodjaChtung

unb Sertrauen entgegen, greilidj ift babei ja oft eigener

perföntidjer Sorted audfdjlaggebenb. ©en Slngeftelften
unb SIrbeitern ift man nidjt nur Srotgeber, fonbern Se-
rater, StedjtdanVoalt, SIrst unb Serforger in allerlei ©eife.
Stehen groger Unsuberläffigteit gibt ed Seifpiete glän-
Senber Jreue unb Eingabe unb grögter ©ienftfertigfeit.

gür bie Jeefultur finb bie „Slauen Setge" gans bor-
SÜgtidj geeignet, ©er Jee bon biefen Sergen seidjnet ftch

ourdj gans audgeseichneted giabour (©ofjtgefdjmad) aud.

©et Jee mug toenigftend auf 5000 gug unb höhet 0t-
toadjfen fetn um ben holten ©ohtgefchmad su befigen. ©te

Jeebüfdje (©amellia theifera djinenfid) toerben ntebtig ge-
halten unb stehen fidj in langen Steiljen bergan, gleich

grünen tunben JifChChen, ca. 2 bid 3 gug godj unb 2 bid
3 gug ©urdjmeffer. Sluf biefen Süfdjen erfdjeinen bie

(gortfepuns auf 3. Umfditaaiette.)

nus 5A IntlleNî..Im Tâlcden tier fielmat".
Von I. G. Fritschi

Pflanzer und Tee-Erporteur auf den Blauen Bergen (Nilgiris).

„Im Tälchen der Heimat/' das prächtige Liedchen ist

mir kürzlich aus der lieben unvergeßlichen alten Heimat
zugesandt worden. Das Liedchen hat nicht verfehlt, den

ihm eigenen Eindruck zu machen, fern vom Tälchen der

Heimat, und so oft auch die heimeligen Pianoklänge die-

fes Liedchens durch die Räume unseres „Schweizerhauses"
in Südindien — auf dem Gartenhaus flattert stets lustig
das „Weiße Kreuz im roten Feld", und hat uns schon

manchen vorbeieilenden „Fremden aus der Heimat" ins

Haus gelockt — sich verbreiten, macht das Liedchen auf
die Hausbewohner und Besucher seinen unverwehlichen,

geheimnisvollen tiefen Eindruck. Das Tälchen der Heimat
ist und bleibt unvergeßlich — unvergeßlich...

Doch auch das „Tälchen der Fremde" ist schön. Es
kommt soviel darauf an wie man sich zu allem stellt und

schließlich, sagt man uns heutzutage, ist alles „relativ",
am Ende auch das „Tälchen der Fremde". Liebe Freunde
aus der alten Heimat fragen uns zuweilen in offensicht-

lich ängstlichem Ton, wie's uns denn immer noch ergehe,

im fernen Slldindien. Dem lieben Herrgott sei's gedankt,

es geht uns so gut wie euch lieben Leute in der alten

Heimat. Der Schweizer ist und bleibt neutral mit Herz

und Auge offen für alles Gute und Schöne überall in der

Welt und wenn einmal etwas nicht ganz so ist wie es sein

könnte und dürfte, so ist er bereit ein Auge zuzudrücken,

denn feine verehrte und geliebte Mutter Helvetia hat ihn

— Gott sei's gedankt — nicht zum zimperlichen Mutter-
söhnchen gemacht.

Das „Tälchen der Fremde", in welchem wir leben, ist

ein Hochtälchen in den „Blauen Bergen" Südindiens,
etwa ZOO Meilen, das heißt zirka 800 Kilometer vom

Meerhafen Madras entfernt. Ein Zahnrad-Schmalspur-
Hähnchen, vom Schweizer-Ingenieur Riggenbach erbaut,
verbindet uns mit der Ebene und der Außenwelt und die

aus der Werkstatt der Firma Gebr. Gulzer in Winterthur
stammenden Lokomotiven bringen uns mit unglaublicher
Zuverlässigkeit, nie versagend, an schroff abfallenden Berg-
und Felsgründen vorbei. Am Fuße der Berge ist noch

teilweise undurchdringlicher Dschungel, in welchem sich

Tiger und Elefant gemütlich tun und die schleichende Ma-
laria unerbittlich trotz regierungsamtlicher Maßnahmen

ihre Opfer fordert. Unbehelligt von all diesem durcheilt

unser „Schweizer Eisenbähnchen" diese Strecken rasch und

kommt bald schnaufend und keuchend in prächtige höhere

Regionen, zunächst in die Region der Kaffee-, Cinchona-
und Coutchouc-Plantagen und bald darauf in die höchst-

gelegenen Tee-Plantagen, die den Reichtum — gleich

Weinbergen in der Heimat — der „Blauen Berge" aus-
machen. Der Tee, der in diesen Regionen wächst, ist ganz
vorzüglich in Qualität und reiht sich den auf den Höhen

von Ceylon und Darseeling kultivierten Tees ebenbürtig

an. Je höher oben der Tee gewachsen, desto feiner und

vorzüglicher im Aroma ist er! So weit das Auge reicht
die prächtigsten Teegärten, hie und da nur unterbrochen

von einem prächtig duftenden Eukalhptuswald und kleinen

Kornfeldchen, letztere in der Nähe der Wohnstätten der

Eingebornen, die zur Erntezeit goldfarben weithin leuch-
tend heimatlich fühlen machen. Wir befinden uns hier
auf ungefähr Rigihöhe. In weiten Kreisen ziehen sich die

„Blauen Berge" hin, fast immer in blaue Dunstschleier

gehüllt, keusch, wie die Goscha-Frauen des Landes. Zwi-
schendrin breitet sich, herrlich geschützt, das Coonoor (sprich

Kunur)-Tälchen aus mit dem „Schweizerhaus", dem einzi-

gen auf den „Blauen Bergen". Auch zur Winterszeit weht

hier tagsüber ein sommerliches Lüftchen. Jahraus jahrein
wird es ungefähr um 6 Uhr morgens Tag und um 0 Uhr
abends dunkelt's rasch, und die Sonne verschwindet hin-
ter den westlichen Bergrücken, gar oft beauftragt mit
einem herzlichen Gruß an das „Tälchen der Heimat". Um

Weihnachten sowohl als wie zu Johann!, stehen die Gärten
im schönsten Blumenflor und Blumen aus Abendland und

Tropenland in kaum ausdenkbaren Variationen sind hier
zusammengeworfen, kunstreich erotisch leuchtend farbig wie
ein Perser- oder Kaschmir-Teppich, alle Arten Jasminen
des Tages und die Hasu-na-hana (Königin der Nacht) mit
ihren Blütenmengen des Nachts mit wunderbarstem Par-
füm die Lüfte erfüllend. —

Dieser ewige Sommer mit seinen Reizen sagt uns deut-

lich: wir befinden uns im Tälchen der Fremde. Fremder
Sprache Laut allüberall, der Nachbar rechts spricht so,

der Nachbar links ganz anders als wie der Nachbar
rechts, noch anders tönt's draußen im Dörfchen, anders

oben im Weilerchen und anders auf einsamen Gehöften

hüben und drüben. Ja unter den eigenen Angestellten und

Arbeitern tönt's bunt durcheinander: Tamil, Kanaresisch,

Vadaga, Malahalam, Hindustani, Englisch und Gujarati!
Die Eingebornen sind durchaus nett und gutmütig und

bringen dem Europäer, der sich seiner Verantwortung be-

wußt ist, noch immer fast ausnahmslos volle Hochachtung

und Vertrauen entgegen. Freilich ist dabei ja oft eigener

persönlicher Vorteil ausschlaggebend. Den Angestellten
und Arbeitern ist man nicht nur Vrotgeber, sondern Ve-
rater, Rechtsanwalt, Arzt und Versorger in allerlei Weise.

Neben großer Unzuverlässigkeit gibt es Beispiele glän-
zender Treue und Hingabe und größter Dienstfertigkeit.

Für die Teekultur sind die „Blauen Berge" ganz vor-
züglich geeignet. Der Tee von diesen Bergen zeichnet sich

vurch ganz ausgezeichnetes Flavour (Wohlgeschmack) aus.

Der Tee muß wenigstens auf 3000 Fuß und höher ge-
wachsen sein um den vollen Wohlgeschmack zu besitzen. Die
Teebüsche (Camellia theifera chinensis) werden niedrig ge-
halten und ziehen sich in langen Reihen bergan, gleich

grünen runden Tischchen, ca. 2 bis 8 Fuß hoch und 2 bis

I Fuß Durchmesser. Auf diesen Büschen erscheinen die

(Fortsetzung auf S. Umschlagseite.)



MEUTE
Für jeden Interessenten d<

Entwurf und Beratung in

UMVIRBINDilCH Ii Oll Hohenweg 22, Zürich 7, Telefon 2.52.42

ist es an der Zeit, die Vorbereitungen zu
treffen für den auf Frühjahr1939 geplanten

Für jeden Interessenten den individuellen Tlirn nrn i Tr»i"lri
Entwurf und Beratung in allen Baufragen IHtU DLLLi'IKUd, ARCHITEKT

jungen 3arten ïriefee unb fie merben atte 10 Jage baê

gaii3e fjabr bmburdj überpftücft. 3e feinet biefe ißftücfung,
befto feinet bie îeerQuolitât. 9tur bie ©pitje unb bie bei-
ben biteft barunter fteljenben gang jungen 3atten 33lätt-
djen folten gepflütft töerben. SBitb bad nädjfte 23latt audj
nodj genommen, berfdjledjtcrt ftc§ bie Qualität gan3 rapib
unb gang bebenftidj. ©te Seebtüteu tuerben nie^t bettoen-
bet. 33iet(ei(Çt öffnen fid) mit biefe Kolonnen einmal füt
eine eingef)enbe fadjtfdje SSefdjreibung bet ïeefuttur unb

ïeefabtifation. SBtr baben ca. 30 acred See (1 acre ift
ca. 4600 Quabratmeter).

Sieben ber Seefuttur befd5äftigen mit und alten ©rnfted
mit ber Kultur bon #eitpftan3en. 3nbien ift ein gang mun-
betbated Äanb fût mebtginifdje ©emâdjfe eine toaljte
©djabfammet bon materia mebica. Ober 2000 berfdjiebene
ißftangen finb miffenfdjaftttdj ptjarmacotogifcfj unterfudjt
unb beten ioeitfrâfte berbürgt morben. 3n Äonbon gibt ed

ein befonbered ©otlege, bad bas ©tubium bèr Staturbeil-
pftangen 3ur eigentlichen SBiffenf^aft entmiefeft bat. ©ie

Äanbedregierung ftebt biefen Seftrebungen febr fbm-
patbifib gegenüber, ©d ift gan3 munberbat, metdje Seit-
fdjäbe für teibenbe SJtenfdjen bie SJlutter Statur ba aufge-
ftapelt bat, unb bem 23orurteildfreien 3ur SDerfügung fteltt.
©d gibt faum ein Äeiben, für bad mir ba nidjt ein gang
audgegeidjneted SRittet baben. ©iefe naturbeilpflangtidjen
©toffe finb in ihrer natürttdjen Kombination febr oft ben

djemifdj fabrigierten SRebiginen bot3U3ieben. ©binin, bad
arid bet Stinbe bed ©indjona-Saumed, ber hier prächtig
gebeüjt, gemonnen mirb, ift ein audgegeidjneted, allgemein
angemanbted Sftittei gegen bie böfe SJtataria, bringt aber

oft, mäbrenb ed bie SJtataria befeitigt, fernere Störungen
füt herg, Silagen, hörfraft unb ©eefraft; biefe Störungen
treten nicht auf, menn bie natürliche ©indjona-Slinbe in
ihrer natürlichen fjufammenfebung toon bier Sllfalotbd,
bon benen ©binin eined ift, unb übrigen 33eftanbteifen
genoffen mirb! — ©ad fcheint nodj recht menig befannt
311 fein. Stun, bielleicht audj bon biefen ©adjen ein anber-
mat mebr.

Sehr geehrte Dame!
Sehr geehrter Herr!

Dürfen wir Drnen wieder einmal unsere ganz vorzüglichen

(Schwarztee)NILGIRI TEES
in freundliche Erinnerung bringen:

Eine 5-Pfund- (engl.).Büchse Orange Pekoe, langes Blatt Fr. 15.75
Eine 5-Pfund- (engl.) Büchse Nilglri-Gold, feinblättriger, mit starkem Äroma Fr. 15.75

per Büchse, per Post zugesandt, sicher verpackt. Der Betrag kann für nnsere

Rechnung an die Zürcher Kantonalbank in Zürich einbezahlt werden, was alles sehr

einfach macht. Eine Postkarte an uns, und in 6 Wochen haben Sie das Paket voll
des herrlichst duftenden frischen Tees direkt von der Plantage zu ganz erstaunlich

billigem Preis — Tee von der besten Qualität, die überhaupt auf der "Welt produziert
wird, von 6000 Fuß Höhe. Je höher oben der Tee gewachsen ist, desto feiner ist
das Aroma. Das lohnt sich doch wohl. Wir sind auch bereit, stehende Aufträge
für eine Büchse, alle 8 Monate zum Beispiel, zu notieren.

Wir hoffen auf Ihren gütigen Zuspruch und freundliche Empfehlung unseres wirklich
ganz ausgezeichneten Tees unter Ihren Freunden und danken Ihnen zum Voraus sehr.

Mit freundlichen Schweizergrüßen

J. G. FRITSCHI & CO.
CO ONO OR, NILGIRIS (South India)

«rv?r
kür jscisn Intsrssssntsn cl
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Nntwurk unci Ssrsìung in silon Ssukrsgsn j il llì) OU.L.I IìU», Akîl!iiI7^XP

jungen zarten Triebe und sie werden alle 10 Tage das

ganze Jahr hindurch überpflückt. Je feiner diese Pflückung,
desto feiner die Tee^Qualität. Nur die Spitze und die bei-
den direkt darunter stehenden ganz jungen zarten Blatt-
chen sollen gepflückt werden. Wird das nächste Blatt auch

noch genommen, verschlechtert sich die Qualität ganz rapid
und ganz bedenklich. Die Teeblüten werden nicht verwen-
det. Vielleicht öffnen sich mir diese Kolonnen einmal für
eine eingehende sachliche Beschreibung der Teekultur und

Teefabrikation. Wir haben ca. 30 acres Tee (1 acre ist

ca. 4000 Quadratmeter).
Neben der Teekultur beschäftigen wir uns allen Ernstes

mit der Kultur von Heilpflanzen. Indien ist ein ganz wun-
derbares Land für medizinische Gewächse eine wahre
Schatzkammer von materia medica. über 2000 verschiedene

Pflanzen sind wissenschaftlich pharmacologisch untersucht
und deren Heilkräfte verbürgt worden. In London gibt es

ein besonderes College, das das Studium der Naturheil-
pflanzen zur eigentlichen Wissenschaft entwickelt hat. Die

Landesregierung steht diesen Bestrebungen sehr sym-
pathisch gegenüber. Es ist ganz wunderbar, welche Heil-
schätze für leidende Menschen die Mutter Natur da aufge-
stapelt hat, und dem Vorurteilsfreien zur Verfügung stellt.
Es gibt kaum ein Leiden, für das wir da nicht ein ganz
ausgezeichnetes Mittel haben. Diese naturheilpflanzlichen
Stoffe sind in ihrer natürlichen Kombination sehr oft den

chemisch fabrizierten Medizinen vorzuziehen. Chinin, das
aus der Rinde des Cinchona-Vaumes, der hier prächtig
gedeiht, gewonnen wird, ist ein ausgezeichnetes, allgemein
angewandtes Mittel gegen die böse Malaria, bringt aber

oft, während es die Malaria beseitigt, schwere Störungen
für Herz, Magen, Hörkraft und Seekraft) diese Störungen
treten nicht auf, wenn die natürliche Cinchona-Ninde in
ihrer natürlichen Zusammensetzung von vier Alkaloids,
von denen Chinin eines ist, und übrigen Bestandteilen
genossen wird! — Das scheint noch recht wenig bekannt

zu sein. Nun, vielleicht auch von diesen Sachen ein ander-
mal mehr.

Lsllr Asskrts Dame!
Löllr xsekrter Herr!

Darken vir Umso viedsr einmal äussre gans vorsNgliebso

(Zckwsràe)killtLIKI7PP8
in kreundliebo llrinoerung bringen:

Line 3-pkuncl- (enZs!.)^Lucd8e OrsnAe pekoe, Isages KIstt Pr. 15.75
pioe 5-pkiin6- (èoxl.) kiickse Xilgiri-Qolck, keindlâttrixer, mit stsrkem /ìroms Pr. 15.75

per Luobss, per kost suxssandt, sieber vsixaelct. Der Betrag bann kür unsers

keebnung an die Aürobor llaatonalbanîc in Anrieb sinbo2ablt rvordso, rras alles sekr
sinkaeb mavbt. Line kostkarts an nos, und in 6 Mooksn baden Lie äs» ksicet voll

à bvirliobst duktendsn kriseben kses äirsict von der klantags 2U gans srstaunlieb

billigem kreis — I've von äsr besten Dualität, die übsrkauxt »nk der Volt produ2iert
vird, von 6000 kuö llöbo. äs böbsr oben der kos gsvaobsvn ist, desto keiner ist
da» Xroma. Das lobnt sieb doeb vobl. Mir sind anok bereit, stobsndo àktrago
kür eins LSobso, alle 3 Aonats sum Lsispiol, su notieren.

Mir bvkken auk Ibren gütigen Auspruvb und krsundliobv Lmpkeklung unseres virbllob
gans »usgesviebneten kees unter lbren kreunden und danken Iknen sum Voraus ssbr.

Alt kroundliobsn Lobvoi^ergrüüsn

1. a. à C0.
eovXooiì, âQIKIL (8ouìk Inäia)
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